
als früher. Hieronymus te die N  bu nicht chuldig. Zwei
ücher, ſpäter noch ein rittes Buch ſchrieb Er Rufinus.

So auch führte Er den Kampf gegen Vigilantius, der das Ver—
dienſt der freiwilligen Armuth und der Eheloſigkeit läugnete.
Auſſer ſolchen Streit— und Gelegenheitsſchriften arbeitete Hierony⸗
an den eigentlich gelehrten erken immer weiter. Nach dem
orbilde des Cornelius epos, der das eben berühmter Helden
geſchrieben, verfaßte E ein koſtbares Verzeichniß der vorzüglichſten
Kirchenſchriftſteller, „de viris illustribus

Am Abende ſeines Lehens nahm noch thätigen Antheil
Kampfe die Pelagianer, deren Ketzerei elagius be

ſonders In Jeruſalem zu berbreiten bemüht war Er ſchrieb einen
rie ihn, und ern größere Werk, das ſeine Irrlehren wider—
egte Hieronymus ar September 420 In ſeinem Kloſter
3u Bethlehem. ort begrub man ihn; ſpäter brachte man ſeine
Gebeine nach Rom. Uter ſeinen vielen Schriften ſind beſonders
ſeine Briefe erühmt, die Biſchof Feßler In ſeiner „Geſchichte der
„Kirche hriſti ein klaſſiſches Muſter nennt, ſprühend vbon Geiſt
„und charfem Witze, glänzen durch Gelehrſamkeit, hinreiſſend
„durch fließende, örnige Sprache, benſo unterhaltend, aAls be
„lehren und ſi

Ich erhebend.“ (vid Anm. 3u 39.0 Inter
den vier großen lateiniſchen Kirchenbätern gilt Hieronymus nach
Ambroſius für den zweiten. Tauſend ahre nach hm ward der
Orden der Hieronymitaner gegründet durch fromme Einſiedler in
S Portugal, Italien, Deutſchland.

Hastoraltragen untl
(Der katholiſche Pfarrer im am  1  en Ver⸗

re mit confeſſionsloſen Pfarr⸗Inſaſſen.) Wie
hat ſich der Pfarrer 3u benehmen, venn CTI weiß, daß confeſſions-—
los gewordene Apoſtaten ſich anſchicken, an den Gnaden und
Gütern der Kirche E 3u nehmen?

leſe rage iſt nicht, wie 68 cheint, eine müſſige, ſondern



Vie 5 ſich zeigen ird ſehr praktiſche Wenn En Katholik
aus der ausſcheidet und Unter Einem Iu Elne häretiſ
Secte eintritt 9u C dies nit dem eſten Bewußtſein die ka
tholiſche Kirche verlaſſen 3U haben, und Ude ſich dort wieder II

Cneu Geſellſchaft velche Gottesdienſt bhält und Iu welcher CL

Vorſteher findet IOn velche EL ſich, falls Cu überhaupt noch CEnn

religiöſes Bedürfni empfindet wenden kann eL erhält
ſich die ache bei unſerer pecifiſ öſterreichiſchen rfin  7
dung, bei den Confeſſionsloſen Die eiſten lIuter den Wenigen

wir ſchreiben mit Troſte leſe Orte nieder
ſich ldus den Reihen der Katholiken als confeſſionslos rklärt
aben, haten dies aus Leichtſinn, CEner Verſorgung halber, auf
Rath rechtskundiger Rabuliſten, und u der Ueberzeugung ſie
könnten, venn ſie eben wieder —F— brauchen ſollten, mit

eines 5 kr.⸗Stempels und Cuner darunter geſchriebenen
Erklärung an den nächſten Bürgermeiſter wieder Iu die 11
eintreten, als zwiſchen ihnen und der 11 Iu der Zwiſchen—
zeit gau nichts vorgefallen.

Ueber die rage dürfen ſolche Leute vor ihrer, nach den
Geſetzen der 1 3 bewerkſtelligenden ViederAufnahme M die
Kirche 3u den Gnadenmitteln der Kirche zugelaſſen werden Darf
ihnen Cin kirchliches Begräbniß zuerkannt werden? arf ſie
al Taufpathen zulaſſen? können Dtr uns b urz faſſen, un

dem wir ſie einfach mit „Nein: beantworten
Eine andere praktiſch gewordene rage iſt arf und

ſoll der Pfarrer Leuten den Eintritt u das Gotteshaus
geſtatten, und ſie zur utheilnahme Aun der Feier der hl
zulaſſen?

Ein auf den Eintritt II da katholiſche Gotteshaus
Ut nach dem kirchlichen Rechte,haben ſie offenbar U

denn ſie haben durch ihren Austritt dieſes echt verwirkt;
lich nach dem bürgerlichen E  E, welches (Geſetz 25 Mati
1868 B Ar 5) ausdru  Ich beſagt daß die An

eines aus der Kirche Ausgetretenen dieſe Kirche ver
7*
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loren gehen Mi dieſer letztern Geſetzesſtelle der Hantd kann
der Pfarrer, namentlich venn C8 ſich das Begräbniß eines
ſolchen Apoſtaten handelt, das Verlangen ſeiner Angehörigen,

das Peinliche einer ganz ceremonienloſen Beerdigung nie
berwinden können, nach einem kirchlichen Begräbhniſſe, oder wenig⸗
en nach einem Geläute der Kirchenglocken zurückweiſen.

Muß und ſoll aber der Pfarrer ſolchen Unglücklichen die
Kirchenthüre ver  leßen und ſie vbom öffentlichen Gottesdienſte,
oder der Antheilnahme gewiſſen eiligen Handlungen ferne
halten ? Wir unterſcheiden hier zwiſchen einer einfachen Antheil—
nahme eines ſolchen Apoſtaſirten, ſich bloß auf ſeine Per
ſon bezieht, und zwiſchen einer gewiſſermaſſen öffentlichen
Amtlichen Theilnahme, E. hn als bor die
Augen der Gläubigen und zwar In ärgernißerregender Weiſe

hinſtellen mu Die nachfolgenden, wirklich vorgekommenen
werden dies lar darthun.
Die auf 616, 3. Heft, Q  ahre 1877 erwähnte

feſſionsloſe, mit einem Juden In civilehelicher Verbindung ehende
Perſon beſucht N Sonntagen, wohl auch er an Wochentagen
die Kirche, nimmt 8  5 beſcheiden Iu den etzten Stühlen Platz,
bleibt wo auch außer den Bänken tehen und knieen; man braucht
ehen kein Phyſiolog dbon Profeſſion V ſein, Uunt hr anzukennen,
daß ſie Inu der i mit derjenigen Sicherheit und Unbe—
fangenheit weile, wie andere Gläubige, welche ehen keinen Zweifel
Üüber ihre Berechtigung, hier 5  U ſein, niederzukämpfen haben; 5
wird bh keinem Pfarrer beifallen, eine Perſon Aaus der
Kirch 5 weiſen, auch ui Ahren der Feier des heil eß⸗
opfers, eS ſoll ehen da geknickte Rohr Ui gebrochen, und der
glimmende Funke ni ausgelöſcht werden g9e wird eine
Perſon eher wieder 1 den Schooß der Kirche zurückgeführt, wenn
man ſie ihr Herz bor ott ausſchütten läßt, als wenn man die
Zuchtruthe der Beſchämung über ſie ſchwingen würde. In dem e⸗
gebenen bar V ogar nothwendig, den Eifer einiger oge
nannten frommen Seelen auf das re Maß zurückzuführen, und
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ieſe Perſon bor beleidigenden Bemerkungen und zudringlicher
Aufmerkſamkeit bewahren.

Anders ſchien die ache Iu folgendem Falle 3u liegen. Eine
junge Dame Aus Utem chriſtlichen Hauſe, überbildet und halb  2
emancipirt, erklärte ſich, um einen Börſejuden heirathen 3u können,
für confeſſionslos und reichte ihrem Geliebten, der aber Udé
ieb, großen Aergerniſſe der Gemeinde, die Hand Etwa
bierzehn Tage nach der Civilhochzeit ar die ante der jungen,
nunmehr Iu die Judenfamilie eingeführten Dame, und wurde die
Leichenfeier derſelben nit einem ſogenannten Condukte abgehalten,
wobei ES gebräuchlich iſt, die erſten anke den leidtragenden Ver
wandten 3u reſerviren und mit arzem Tuche 3u überziehen.
—  3 neugierigen Leute der Gemeinde, und deren gab D In dieſem
Falle eine ſehr große Anzahl, waren geſpann

* arauf, ob die Ab
gefallene bei dem Leichenbegängniſſe I der 43⁰ und insbeſondere
In den vor dem Altare befindlichen reſervirten Plätzen erſcheinen
werde . dem  arrer U  ber rivate Erkundigung die Gewißheit
wurde, daß leſe Dame und wahrſcheinlich auch der Auser—
korene ihres Herzen Iu den reſervirten Plätzen erſcheinen
wollten, und uter Berufung darauf, daß ſie 10 leſe 0
für heu eld Ad actum gleichſam gemiethet 9ätter rſuchte der
Pfarrer In einem ehr liebevoll abgefaßten Schreiben die Utter
dieſer Dame, he begreiflich 3u machen, daß Iu der ur keine
Miethplätze beſtänden, und die ebühr für die Dekoration der
Bänke inter der Bedingung geſchehe, daß der Gewinn kein
Aergerniß geben werde. Die Anwefſenheit ihrer Tochter und ſon
tiger Leidtragender N der Kirche unter den gewöhnlichen Leid
tragenden werde ignorirt, jedoch werde (5 ni gedulde werden,
daß für eine Abtrünnige, welche kur vorher die katholiſche 1
Uunter Aergerniß der Gemeinde verlaſſen, u dem katholiſchen Got
teshauſe ein Platz an hervorragender Ste reſervirt und decorirt
werde; 0 leſe Dame auf ihrem illen eſtehen, werde
man überhau x  1 Niemanden 0 reſerviren und decoriren,
denn dies gehöre ni zur Weſ enheit des Leichenbegängniſſes.
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Die Dame erſchien wohl IH der Kirche, jedoch nicht an den be—
zeichneten Plätzen (Fortſetzung folgt.)

Wien Dr. QAr Dworzak, Domkapitular.

II (Die Weihungen der Vigil des Drei
königfeſtes.) An der igi de Feſtes der Erſchei—

i ſt e8 nahezu allgemein Waſſer —das
ſogenannte „Dreikönigwaſſer“ weihen und
an manchen en werden vbon den Gläubigen au
old (Ra  gold), gewöhnli ermi mit Weih
rauch Uund Myrrhen (verſchiedenen Kräutern) und
Kreide Ul  eihung die Kirche gebracht Die litur
giſchen Bücher der irche, namentlich alſo das Missagle und Ri-
tuale TOmanumn und auch Unſer (das Linzer Diözeſan—) Rituale
enthalten aber für leſe Weihungen keine elgenen Formulare.

werden eßhalb hie und da die 1IM „Thesaurus benedietionum“
(herausgegeben von Geélasius de Cilia) für die genannten Gegenſtände
angegebenen Benediktionsformulare gebrau Für die Weihung
de  — „Dreikönigwaſſers“ insbeſondere aber edien man ſich vieler—
orts des Formulars da gewöhnliche Weihwaſſer; etztere
wird jedo wieder von Einigen, wenigſtens all ſolchen rten,

früher der Weiheritus aus Cilia IM Gebrauche war für
„Unzuläſſig“ erklärt, „weil e8 dem Glauben des Volkes wider—
ſpreche ＋ Es U ſich Wa iſt 3 thun Welcher Formu⸗
lare hat ſich der 1e  er eventuell 3U bedienen:

für die Weihe de8 „Dreikönigwaſſers?“ und
du der übrigen vborher genannten Gegenſtände,
venn ſolche an der Vigil der Erſcheinung zur Weihegebracht werden?“

Was zuerſt die L de 8 „Dreikönigwaſ
L18* NI der igi des 7

eſtes der Erſcheinung betrifft
dieſelbe Iu Beziehung 5 Geheimniſſe der Taufe Jeſu an VOVTI·(·
dan Durch dieſes Geheimniß, welche der Tradition zufolge ehen
Aam Tage der Feier de

5⁰ Erſcheinungsfeſtes (6 Jänner ſtattge—


